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«Rapide Ausbreitung des Islam»
Auf das starke Anwachsen des Islam
in allen Teilen der Welt hat die in
Belgrad erscheinende offiziöse jugoslawische

Tageszeitung «Borba»
hingewiesen. In einem Artikel über die
Situation der moslemischen Gemeinschaft

heisst es, der Islam breite sich

gegenwärtig mit einer «unglaublichen

Schnelligkeit» aus. Davon seien
auch die Länder nicht ausgeschlossen,

die man noch vor einigen Jahren
als das «Herz der Christenheit»
bezeichnet habe. «Gerade in den
traditionell christlichen Ländern treten
heute tagtäglich immer mehr
Menschen zum Islam über», schreibt das
Blatt. So gesehen kommt der Bau von
Moscheen in zahlreichen europäischen

Städten nicht etwa einem
Kunstbedürfnis oder Prestigedenken
nach, sondern einem echten religiösen

Bedürfnis.
In dem Artikel wird davor gewarnt,
die «rapide Ausbreitung des Islam»

mit der höheren Geburtenrate in den
moslemischen Ländern, der Zuwanderung

von moslemischen Gastarbeitern

aus der Türkei, Jugoslawien
und den arabischen Ländern nach

Zentraleuropa oder mit einer
verstärkten islamischen
Verkündigungstätigkeit erklären zu wollen.
Richtig sei vielmehr, dass heute
immer mehr Menschen in den westlichen

Gesellschaften vom «european
way of life» enttäuscht seien und sich
auf die Suche nach neuen Lebensinhalten

und Zukunftsperspektiven
gemacht hätten. Diesem neuen Bedürfnis

komme der Islam entgegen. Er

biete den suchenden Menschen eine
«aussergewöhnliche Gemeinschaft»

an, in deren Mitte das Prinzip der
Gleichheit aller Menschen ohne
Unterschied stehe. Davon fühlten sich
die Enttäuschten angezogen.

Aus «Materialdienst» 9/86

Medientip

Amsterdam —

Stadt ohne Gott?
Amsterdam ist dieses Jahr die
«Kulturhauptstadt Europas». Hier wird
eine Entwicklung besonders deutlich,

die sich in den letzten 30 Jahren
auch in anderen Grossstädten Europas

gezeigt hat: Die Kirchen spielen
im Alltag der Menschen kaum noch
eine Rolle. Nur eine Minderheit
besucht noch regelmässig den Gottesdienst,

viele sind schon aus der
Kirche ausgetreten. Einige Kirchengebäude

wurden verkauft und dienen
heute anderen Zwecken. Wird die
Stadt «gottlos», weil sich die Kirche
zurückziehen muss?

Samstag, 15. Februar,
8.30-9.00 Uhr, Radio DRS 2.

Homosexuellen-Denkmal

Gegen die Stimmen der
Christlichdemokraten und mehrerer
kleinerer christlicher Parteien hat
das niederländische Parlament
etwa 70 000 Franken für ein
Mahnmal bereitgestellt, das an
die Ermordung von Homosexuellen

in den nationalsozialistischen
Konzentrationslagern erinnern
soll.
Mit dem Geld soll die Finanzierung

des ingesamt etwa 310 000
Franken teuren Dreiecks aus
rosafarbenem Marmor gesichert
werden, für das Homosexuellen-
Gruppen bereits über 210 000
Franken gesammelt haben. Auch
die Stadt Amsterdam, in deren
Zentrum das Mahnmal errichtet
werden soll, und das Sozialministerium

beteiligen sich an der
Finanzierung des Projekts. Das
rosa Dreieck, das das Denkmal
symbolisieren soll, war das
Erkennungszeichen für homosexuelle

Häftlinge in den
Konzentrationslagern.

«Basler AZ», 18. 12. 86

Neues Radio- und TV-Gesetz

Keine Exklusiwerträge mehr!
Das neue Bundesgesetz über Radio
und Fernsehen ist zurzeit in der
Vernehmlassung. Auch die Freidenker-
Vereinigung der Schweiz (FVS) hat
sich zum Entwurf geäussert und
einen Antrag auf Erweiterung gestellt.
Die geforderte Ergänzung des neuen
Gesetzes betrifft Art. 5, Abs. 3:

«Dieses Gesetz verleiht niemandem
einen Anspruch auf die Verbreitung
bestimmter Darbietungen und
Informationen durch einen Veranstalter.
Spezielle Vereinbarungen mit
Interessengruppen sind ausgeschlossen.»

Die FVS begründet ihren Antrag mit
der heute äusserst unbefriedigenden
Situation, die durch den 1979 resp.
1981 in Kraft gesetzten Vertrag
dominiert wird, welchen Radio und
Fernsehen DRS mit den drei «Lan-
des»-Kirchen abgeschlossen hat.
Durch diesen Vertrag hat es die
Programmdirektion in der Hand, den
drei ausgewählten Kirchen eine
Vorzugsstellung einzuräumen und alle

anderen Formen der Weltinterpretation
und des Menschseins zu

vernachlässigen. Die SRG ist eine der
wenigen europäischen Radio- und

Fernsehanstalten, die andern als
christlichen Konfessionen jeden
Zugang verwehrt.

Nach Meinung der FVS ist eine solche

Praxis verfassungs- und
konzessionswidrig und widerspricht vor
allem auch den demokratischen
Gepflogenheiten unseres Staatswesens.
Die Tatsache, dass ein solcher Exklu-

siv-Vertrag heute existiert, beweist
die FVS, dass es notwendig ist, diese
Möglichkeit im neuen Gesetz
ausdrücklich zu verhindern.

Die Redaktion des «Freidenkers»
ist ab 1 März 1 987 neu unter der
Telefonnummer

(061)3212 51

von 1 0 bis 1 7 Uhr zu erreichen.
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